Die Zeitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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8 Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, Sonntag, 2. Dezember. Nach dem heutigen 
„Monſteur“ wurde Jacgemot zum Vice Admiral ernannt; ſer⸗ 
ner wurden ein Kontre⸗Admiral, 19 Schiffs⸗ und Fregatten⸗ 
kapitaine, und 22 Schiffslieutenants ernannt. Mannigfache 
Ordensverleihungen der Ehrenlegion fanden unter der Marine 
ſtatt. — Die 3% begann in der Paſſage zu 66, 20, ſank ſpäter 
auf 66, 10 und ſchloß bei geringem Geſchäſte, aber feſt zu 66, 15. 


HOirientaliſche Angelegenheiten. f 
Die „London Gazette“ veröffentlicht folgenden: Bericht des 
Generals Codrington: „Sebaſtopol, 17. Novbr. Myplord! 
Am 15. d. M., ungefähr um 3 Uhr Nachmittags, erſchütterte 
eine furchtbare Exploſion das Lager der Armee und verbrei⸗ 
tete ſchwere Verwüſtung in der unmittelbaren Nähe der Trup⸗ 
pen; ſelbſt hier, im Hauptquartier, in einer Entfernung von 
vielleicht 24 engl.) Meilen, äußerte ſie ihre Wirkung, brach 
Fenſter auf und zertrümmerte ſie. Alle fühlten ihre Gewalt, 
und die hohe Rauchſäule mit den in ihr und um ſie her 
platzenden Bomben zeugte nur zu ſehr von der Urſache wie 
von der Gefahr, in welcher Alle ſchwebten, die ſich im Bereich 
derſelben befanden. Wir waren ſehr bald auf dem Platz; dem 
plötzlichen Donner war eine anhaltende finſtere Rauchwolke 
gefolgt, welche die fortdauernde Feuersbrunſt und Gefahr vers 
kündete; fortwährend platzten Bomben, und den Boden bes 
deckten Holztrümmer, Flintenkugeln und Bombenſplitter von 
der erſten heſtigen Erploſion, die ringsumher Verheerung 
verbreitet und eine Menge Leute getödtet und verwundet hatte. 
Hunderttauſend Pfund Pulver waren im franzöſiſchen Bela⸗ 
gerungstrain explodirt und hatten alle Vorräthe daſelbſt, ſowie 
unſeren benachbarten engliſchen Artilleriepark in Brand geſetzt, 
wo Alles in lodernden Flammen ſtand, während der leichte 
Luftzug feiner Richtung nach anfangs befürchten ließ, daß durch 
einen nicht 80 Nards entfernten Pulvervorrath ein zweites, 

en uſtes Unglück entſtehen könne, denn die Erſchütte⸗ 
rung hatte das Dach des Gebäudes beſchädigt und die Thür 
eingeriſſen. Einige Generale halten einen Theil ihrer Di⸗ 
viſtonen antreten und hinabmarſchiren laſſen, Andere ſchick⸗ 
ten Mannſchaſten theils mit Geſtellen für die Verwunde⸗ 
ten, theils zu anderen Dienſtleiſtungen ab; Alle wetteiferten 
mit den Franzoſen auf bewundernswürdige Weiſe in Thatkraft 
und Verachtung der Gefahr. Nach dem bedrohten Magazin 
wurden Decken geſchafft, über das Lach deſſelben gebreitet und 
aus Eimern mit Waſſer begoſſen, auch die Thüren wurden mit 
naſſen Decken und Sandſäcken bedeckt, und in kurzer Zeit wurde 
berichtet und ſchien es ſo, daß nichts mehr zu befürchten ſei, 
obwohl die Nähe des Feuers und häufige Erplofionen ein Ge⸗ 
fühl vollſtändiger Sicherbeit nicht zuließen. An vielen Stellen 
zeigten ſich vereinzelt noch kleine Brände, und das Terrain, 
wo der franzöſiſche und engliſche Artilleriepark fi befanden, 
ein Raum von 150 Yards ins Gevierte, war ein gewaltiger 
Feuerheerd, theils von Hütten genährt, theils von Brennma⸗ 
terial, Laffeten, Kaſten, Pflöcken und Seilen. Der zum Glück 
nur gelinde Luftzug hatte ſeine Richtung etwas geändert, und 
durch Wegräumen und Fortbringen der Gerätbſchaften wurde 
endlich eine Art von Gaſſe gebildet, die Feuersbrunſt abgeſperrt 
und allmälig die Herrſchaft über ſie erlangt, indem man es 
nur -mit kleineren, wenn auch immer noch hefligen, Al doch zu 
bewälligenden Bränden zu thun hatte. Ich ſah einen Jeden 
tlchtig Hand ans Werk legen, und ich weiß, daß Franzoſen 


und Engländer noch nicht frepirte Bomben aus der Nähe der 
Gefahr nach einer entfernteren Stelle trugen; ſpäterhin wars 


ſen Andere ſoviel Erde, als der felſige Boden nur immer 
geben wollte, in den Brand und halfen dadurch weſentlich 
zur Erſtickung derſelben. Um 7 Uhr Abends war alle Ge⸗ 


fahr vorüber, und es wurde eine ſtarke Wache nebſt arbei⸗ 


tenden Mannſchaften für die Nacht an Ort und Stelle be⸗ 
ordert. 
Tagesanbruch unter Waffen; da Alles ruhig war, befahl ſch 
den Divifionen, wieder abzutreten, und ließ die Abtheilungen, 
welche beim Straßenbau Dienſt hatten, ihre Arbeiten fortſetzen, 
die ich vorher für dieſen Morgen einzuſtellen befohlen hatte. 
Das explodirte Pulvermagazin befand ſich in den Ruinen von 
Mauern, deren man ſich mit Vortheil als Schutzwerk bedient 
batte; es war dort das Depot für den franzöſiſchen Angriff 
gegen den Malakoffthurm geweſen, und das aus den Batte⸗ 
Yien zurückgebrachte Pulver war daſelbſt befindlich. Der Punkt 
liegt am obern Ende der Schlucht, welche, nach Sebaſtopol 
binlaufend, das abſchüſſige und felſige Thal der Kielbucht 
bildet. Die leichte Diviflon ſtand auf der Stelle, die fie zuerſt 
im Sttober 1854 einnahm: die Schützen zur Rechten, dann 
das 7., das 33. und das 23. Regiment; das 34. Regiment, 


welches ſpäter hinzukam, ſtand auf der rechten Front etwas | m | Ä 
“ Contre-Apmiral Montague Stopford geht nach der Krim; Ad⸗ 


weiter vor, und der Umſtand, daß eine Stelle des Terrains 
von dem Sappeur⸗Lager geräumt worden war, geſtattete nur, 
als ich die Divifion kommandirte, die Artillerie und die leichtbe⸗ 
waffnete Brigade unmittelbar zur Rechten der Schützen aufzustellen. 
Die Franzoſen brachten dann ihren Haupibelagerungstrain nebſt 
Munitions vorräthen in die Pofition, wo er eine Zeitlang geſtanden 


1 


Stettiner 


Die Armee ſtand am folgenden Morgen ſchon vor 
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7 Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 fer. 

ür Auswärtige 1 Thlr. 11 ½ for. 
x Inferater 1 fgr. pro Petitzeile. 
2 Expedition; Krautmarkt 1053. 
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hat. Das Tageslicht ließ den Schaden überſehen, von dem 
ich Ew. Herrlichkeit in einem andern Schreiben eine Ueberſicht 


gegeben. Aber der bedeutendere und traurigere Theil iſt der 
Verluſt au Todten und Verwundeten. Ein Offizier und 20 
Unteroffiziere und Gemeine wurden getödtet, 4 Offiziere, 112 
Unteroffiziere und Gemeine verwundet; 7 werden vermißt, ein 
Beweis, wie plotzlich und furchtbar die Gewalt der Erſchütte⸗ 
rung war, die nicht nur in ihrer unmittelbaren Nähe vernichtend 
wirkte, ſondern auch durch Bomben und Splitter bis auf eine 
Entfernung von drei Viertel engl. Meilen noch einige Leute 
verwundete. Der Verluſt unſerer Verbündeten iſt betrübend 
ſchwer. Ich habe ꝛc. W. J. Codrington. 
Aus Marſeille, 1. Dez., wird die Ankunft des Carmel 
mit Nachrichten aus Konſtantinopel bis 22. Nov. telegras 
phirt, Omer Paſcha hat den Angriff auf Kutais aufgeſchoben, 
da er erſt die Ankunſt des Geldes zur Beſoldung ſeiner Trup⸗ 
pen abwarten will. Am 21. Nov. wurden ihm 2½ Mill. Frs. 
von Konſtantinopel aus zugeſchickt. In der türkiſchen Haupt; 
ſtadt ging das Gerücht, Kars habe kapitulirt; doch iſt daſſelbe 
nicht von den Blättern beſtätigt worden. Vaſſif Paſcha ging 
nach Kars, um der dortigen Garniſon die ihr für die tapfere 
Haltung vom 29. Sept. bewilligten Dekorationen zu überbrin⸗ 
gen. General Vivian, der noch immer mit dem engliſch⸗türki⸗ 
ſchen Kontingent in Kertſch ſteht, wird 12,000 Mann türkiſcher 
Truppen Verſtärkung erhalten. Die durch die Cholera heim⸗ 
geſuchte engliſch⸗deulſche Legion mußte in dem Lager, in wel⸗ 
chem ſie ſtand, abgelöſt werden. Die Seuche hörte ſofort auf; 
der Spital⸗Direktor, Herr Mac Gregor, war ſeiidem das ein⸗ 
zige Opfer der Cholera. Seit dem blutigen Kampfe, der in 


Konſtantinopel vorſiel, geht die Bevölkerung nur noch bewaffnet 


aus; doch ſind die Verbrechen wieder zahlreich geworden. — 
Die Erploſion, welche am 15. Nov, vor Sebaſtopol erfolgte, 
wurde durch Entzündung von fünfundzwanzig Pulverfäſſern ver⸗ 
urſacht. Der Artilleriepark der Mühle flog erſt in Folge jener 


Erplofon auf. Man glaubte Anfangs, es ſei ein Erdbeben. 
Baan N al 1 über ven Köpfen zuſammen, 


Splitter wurden bis 1500 Metres Entfernung geſchleudert. 
Die Verluſte an Menſchenleben überſtiegen 250 Mann nicht. 
Die erſte Veranlaſſung, wodurch die Pulverfäſſer in Brand 
geriethen, iſt jedoch noch unbekannt. Bei Abgang der Poſt 
aus der Krim verdoppelten die Ruſſen ihr Feuer von der Nord⸗ 
gegen die Südſeite von Sebaſtopol. Die Ruſſen befeſtigten 
Nifolajew, ſowie die Dniepr⸗Mündungen und die Mündung 
des Bug. a 

Nach einer Depeſche des Fürſten Gortſchakoff vom 
23. November Nachmittags im „Nuſſ. Inv.“ war in der Krim 
nichts Beſonderes vorgefallen. Es wurde von den ruſſiſchen 
Vorpoſten ein franzöſiſchetr Ober und Kapitain, welche auf 
Rekognoszirung vorgegangen waren, gefangen genommen. 


Berichte der „Times“ aus Konſtantinopel vom 19. Nopbr. 
enthalten ſchlimme Nachrichten über den Geſundheitszuſtand der 
deulſch⸗engliſchen Truppen. Seit 5 Tagen iſt die wholera in 
Scutari mit großer Bösartigkeit aufgetreten; weniger unter 
den Spitalpatienten, als unter den Deutſchen, den Engländern 
von der Osmanli⸗Artillerie zu Pferde, welche Oberſt Croſton 
organiſirt, und den aus der Krim angekommenen Dragonern. 
Auch in der Stadt und unter der zerſtreuten griechiſchen Be⸗ 
völkerung in der Umgegend der Spitäler hat ſie ſich gezeigt. 
Dr. M'Gregor, Vice⸗Inſpektor im Kaſernen Spital, wurde 
binnen 4 Stunden von der Seuche hingerafft. Dr. Keitel, 
oberſter Wundarzt der deutſchen Infanterie, iſt ebenfalls todt, 
und ein Unteroſſizier deſſelben Korps lag, nach dem letzten Brief 
aus Scutari, im Sterben. Zum Glück für die armen Deut- 
ſchen hat Dr. Pincoff, einer der Civil⸗Aerzte, die den Spitälern 
beigegeben ſind, ſich freiwillig erboten, Dr. Keitel zu erſetzen, 
und Dr. P. iſt des Deutſchen vollkommen mächtig. Auch Dr. 
Mapne hat einen Anfall, erholt ſich aber wieder. Die ſchwei⸗ 
zer und nicht die deutſche Legion ſol das Smyrna⸗Spital ber 
ziehen, und die jetzt darin liegenden 400 Patienten kommen 
nach Renikoi, während Smprna 1300 —1400 Schweizer ins 


Quartier nehmen wird. 


Nach engliſchen Berichten hat der Sultan Befehl ertheilt, 
daß zu Ehren des Falls von Sebaſtopol für alle dabei bethei⸗ 
ligten Offiziere der Verbündeten-Armeen goldene und ſilberne 
Medaillen geſchlagen werden ſollen. Die eine Seite wird das 
Bild des Sultans und die Inſchrift „Sebaßfopol“ (in fürki⸗ 
ſchen Buchſtaben), die andere einen verwundeten ruſſiſchen 


Adler, überweht von den Fahnen der 4 Allürten, außerdem 


eine Lankaſterkanone, und das Wort „Sebaſtopol“ in gewöhn⸗ 
lichen Buchſtaben zeigen. ER 
Der „Oeſt. Cor.“ meldet man aus Malta vom 24. Nos 
vember: Ein Theil der Pontusflotte mit Contre⸗Admiral Hou⸗ 
fon Stewart wird dem Vernehmen nach bier Überwintern, 


miral Lyons bleibt mit einer Flotten⸗Diviſton in Kamſeſch. 


— 2 BE 


Ueber die Bewegungen der engliſchen Kriegsdampfer „Bars 
racoutta“ und „Encounter“, die Shanghae im verfloſſenen März 


| verließen, bringen die engliſch⸗chineſiſchen Blätter manche inter⸗ 


eſſante l tz Sie hatten die Ordre erhalten, unter 50 
Grad n. B. und 160 ö. L., ungefähr 120 Meilen von Awatska 
Bat, zu kreuzen und das Paeiſic⸗Geſchwader unter Admiral 
Bruce zu erwarten. Ende Mai kam der „Barrgebutta“ auf 
die Höhe der Küſte von Kamtſchatka, und dieſes ſchneebedeckte 
Land war das erſte, welches er nach 55 Tagen ſah. Mitte 
Juni wurde der Dampfer nach Apan geſchickt, das unbefeſtigt 
und von den Bewohnern vetlaſſen. Am Sttande lagen die 
Beſtandtheile eines ſchönen Dampfers engliſcher Fabrik zum 
Zuſammenſetzen bereit. Am 15. Juli wurde die Fahrt in der 
Richtung nach Hakodadi fortgejegt und unterwegs flieg man 
auf das Geſchwader des Commodore Elliot, mit dem der „Bar⸗ 
tacoufa” an die Mündung des Amur fuhr. Dieſe wurde 
einige Zeit bewacht; ſie iſt aber mit Sandbänken und Klippen 
ſo beſäet, daß die Einfahrt dis zu jenem Platze, wo die ruſſi⸗ 
ſche Fregatte „Pallas“ abgetakelt liegen ſoll, etwa 40 Meilen 
aufwärts, unmöglich erſcheint. Während man auf ſolche Weiſe 
beſchäftigt war, kam eine verdächtige Brigg in Sicht, welche, 
verfolgt und von ihrer Mannſchaft in Brand geſteckt, ſich als 
der „Ochotzk“ von 6 Kanonen, Eigenthum der ruſſiſchen Pelz⸗ 
Kompagnie, auswies. Am 28. Juli verließ der „Barracoutta“ 
das Geſchwader des Commodore Elliot mit Depeſchen für den 
Admiral und ſtieß am 1. Auguſt auf die „Greta“. Als man 
ſie beſichtigte, war auf dem Decke Alles in Ordnung; unten 
aber ſand man die Ruſſen. Unter den 11 Offizieren derſelben 
waren der erſte und der dritte Lieutenant der „Diana, ein 
Arzt, ein Maſter, vier Schiffsfähnriche (unter ihnen ein Fürſt 
Michaeloff), zwei Dolmetſcher und ein Kaplan. Einer von 
dieſen Offizieren, Hr. Goſchkavitſch, war ſchon 1853 mit der 
„Pallas“ in Hongkong. Damals war er Legations⸗Sekretair, 
jetzt führt er den Titel eines Hofrathes. — Auf einer der an⸗ 
gedeuteten Kreuzfahrten beſetzten die britiſchen Schiffe „Sybilla“ 
und „Pique“ eine der Kurilen-Inſeln, Urup. Die dortige 
ruſſiſche Niederlaſſung wurde zerſtört, die Flagge von England 


und Frankreich aufgepflanzt und den Eingebornen erklärt, daß 


ſie neue Herren bekommen. Die Inſel ſoll etwa 60 engliſche 
Meilen lang ſein, einen großen Binnenſee haben und werth⸗ 
volle Pelze nach Ayan ausführen. 
CCCCCCCWWWSCCr c /// qc » erer 

Berlin, vom 4. Dezember. s 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, de 

Major a. D. und Landrentmeiſter Eberl bei der Regierungs- 
Haupt⸗Kaſſe zu Frankfurt, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Wirk⸗ 
lichen Legatlonsrath Baron Teſta zu Florenz, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Gutsbeſitzer und Prä⸗ 
ſidenten des Konſiſtorſums der evangeliſchen Gemeinde zu Flo⸗ 
renz, Du Fresne, den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe; 
ferner den Königlichen Bauinſpektoren Lentze zu Stargard 
in Pommern und Krafft zu Stettin den Charakter als Bau⸗ 
rath zu verleihen. 

Deut ſ ch lan d. 


Berlin, 3. Dezember. Der Prinz von Preußen 
traf am 29. Abends in Coblenz ein und wird dem Vernehmen 
nach bis Mitte Januar dort verweilen und dann zur Feier 
des Ordens⸗ und Kronungsfeſtes nach Berlin zurückkehren. 

Der „N. Pr. Zig.“ zufolge werden die demnächſt mit 
Oeſterreich wegen einer Münz⸗Konvention bevorſtehenden Unter⸗ 
handlungen diesmal in Berlin und noch vor Ablauf dieſes 
Monats ſtattfinden. 70 

Der Alters-Präſident des Abgeordneten⸗Hauſes iſt 
nicht der Abgeordnete v. Marwitz, wie berichtet wurde, ſon⸗ 
dern der Abgeordnete Braun (Düſſeldorſ). 

Im Handelsminiſterium iſt man zur Zeit mit einem dem 


Hauſe der Abgeordneten demnächst vorzulegenden Geſetz-Ent⸗ 


wurf beſchäftigt, welcher eine weſentliche Abänderung, des Ge⸗ 
werbeſteuer-Geſetzes betrifft. Die Abänderung bezweckt, dem 
Vernehmen nach, insbeſondere eine Erleichterung der kleinen 
Handwerker. \ 

Wie der „Preuß. Correſp.“ aus Warſchau berichtet wird, 
bat der Fürſt⸗Statthalter des Königreichs Polen, den dieſſeiti⸗ 
gen Vorſtellungen gemäß, die im vorigen Jahre angeordneten 
Beſchränkungen im Grenzverkehre mit Preußen aufgehoben. 
Fortan ſollen preußiſche Unterthanen, welche innerhalb eines 
dreimeiligen Bezirkes von der Grenze wohnen, auf die einfache 
Vorzeigung eines von diefjeitigen Behörden ausgeſtellten Legiti⸗ 
mations⸗Ausweiſes oder Paſſes, das Gebiet von Polen betre⸗ 
ten dürfen. Die Viſirung der beireffenden Legitimationen von 
Seiten einer ruſſiſchen Geſandiſchaſt iſt nicht mehr erforderlich. 
Ausgenommen von dieſer Begünſtigung ſind nur diejenigen 
Perſonen, denen der Eintrüt in das Königreich Polen über⸗ 
haupt unterſagt iſt. 5 

Hamburg, 30. November. Heute Abend iſt General 
Canrobert mit feinem Adjutanten, dem Oberſten Coraly, 


mit dem Kieler Bahnzuge in Altona eingetroffen, wo er am 


Bahnhofe von dem hieſigen franzöſiſchen Geſandten, Herrn 


Eintrat empfangen, und von dem zahlreich verſammelten Publi⸗ 


kum mit einem Hurkah! begrüßt wurde. Der General begab 


ſich gleich nach Hamburg und nahm Abſtelgequartier Im 
„Victoria ⸗Hotel“. 
Oeſterreich. 


Wien, 2. Dezember. Das Gerücht, welches im Publi⸗ 
kum und theilweiſe auch in den Blättern umläuſt, die Weſt⸗ 
mächte beabſichtigten, in den Donaufürſtenthümern einen 
Prinzen des Hauſes Savopen als erblichen Fürſten einzuführen, 
wird hier „in jeder Hinſicht als müßig und grundlos“ be⸗ 
zeichnet, und zwar unter folgender, beſonders den oifiziöfen 
Kreiſen angehörenden Motivirung: „Unter die Souveränetät 
des Sultans dürfte ſich kaum irgend ein chriſtlicher Prinz zu 
fielen verſucht fühlen, ein vollkommen unabhängiges, wenn 
auch neutrales Gebiet aus den Donaufürſtenthümern zu bilden, 
widerſpricht dem Geiſte und Buchſtaben der bezüglich der In⸗ 
tegrität der Pforte getroffenen Stipulationen, bei denen Oeſter— 
reich in ſo beſtimmter, bindender Weiſe betheiligt iſt. Aus dieſem 
Grunde ſchenken wir auch der Mitiheilung keinen ernſten Glauben, 
daß Frankreich den Fürſten von Kantakuzeno als Kandidaten für 
die Hospodaratswürde vorgeſchlagen habe, da derſelbe in frühe⸗ 
rer Zeit als ein entſchiedener Anhänger Rußlands galt.“ — 
Die „Oſid. Poſt“ enthält Folgendes: Das Gerücht, der in Bu⸗ 
kareſt gefangen genommene „Deſerteur Türr“ ſei wieder über 
die Grenze zurückgeſendet worden, iſt rein aus der Luft ges 
griffen. Derſelbe befindet ſich in Kronſtadt in Haſt, und wie 
verlautet, wäre das Urtheil des Kriegsgerichis bereits über ibn 
gefällt. Die Unterſuchung ſoll feſigeſtellt baben, daß Türr als 
Offizier auf Vorpoſten (im italieniſchen Feldzuge) kommandirt 
war und am Vorabende der Schlacht zum Feinde deſertirte. — 
Herr v. Prokeſch-Oſten bat geſtern feine Reife nach Kon⸗ 
ſtantinopel angetreten. Dagegen dürſte die Abreiſe des dies⸗ 
ſeitigen Geſandten am Petersburger Hofe, Grafen Eſterhazp, 
wohl bis zum Neujahr verſchoben bleiben. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 29. November. General Canrobert 
wird in wenigen Stunden von bier nach Kiel abgehen. In 
den höchſten Kreiſen wurden ihm hier, wie in Stockholm, die 
größten Auszeichnungen zu Theil, und wenn das Publikum, 
dort wie hier, feinen Enthuſiasmus, der natürlich weniger der 
Perſon des Generals, als ‚feiner überall für ſehr wichtig ges 
haltenen Miſſion galt, nicht in dem Grade kundgab, wie fran- 
zoͤſiſche offizielle und halboffizielle Blätter behauptet haben, fo 
lag das nur an dem Umſtande, daß ſich nur ſelten Gelegenheit 
fand, den General öffentlich zu ſehen. War er doch ſeit dem 
Sonntage, dem Tage nach feiner Ankunft, bis geſtern ſort⸗ 
während zu Hof⸗Feſten geladen. So wohnte er vorgeſtern 
einem Diner beim Erbprinzen Ferdinand und an demſelben 
Abend einer Soiree bei dem Prinzen Chriſtian zu Dänemark 
(dem durch den Londoner Vertrag vom 8. Mai 1852 deſig⸗ 
nirten Thronfolger) bei, dem die Königin⸗Wittwe (eine Schweſter 
der beiden exilirten Auguſtenburgiſchen Fürsten), fo wie die 
Prinzen und Prinzeſſinnen der königlichen Familie beiwohnten. 

Nächſt Canrobert iſt es die Kompetenz» Erklärung des 
Reichsgerichts in dem Miniſterprozeſſe, welche das Publi⸗ 
kum vorzugsweiſe beſchäſtigt. Nachdem in der Montags» und 
Dienftagsfigung der öffentliche Ankläger, Herr Brock, und die 
beiden Vertheidiger der Angeklagten, die Herren Salicath und 
Lie de, ibre Anſichten über die Kompetenz des Gerichtshofes ſehr 
ausführlich und nicht ohne Leidenſchaftlichkeit mit einander aus⸗ 
getauſcht hatten, ſchritt das Reichsgericht am Dienſtage 1% 
Uhr Nachmittags zur geheimen Berathung über feine Kompe⸗ 
tenz. Dieſe Berathung dauerte beinahe volle 11 Stunden. 
Denn erſt nach Mitternacht, gegen 12 ½ Uhr, gab der Gerichts⸗ 
bof ſeine Erklärung dahin ab, daß er ſich für kompetent erachte. 
Er ſtützte ſich dabei auf die 85. 20 und 73 erſter Abſchnitt 
des Grundgeſetzes (vom 5. Juni 1849), die er als auch auf 
abgegangene Miniſter anwendbar erachtete. 

Die geſtern in der ſchleswigſchen Ständeverſammlung in 
Flensburg vollzogenen Wahlen zum Reichsrathe find auf 
lauter politiſch bekannte Männer gefallen. Dr. Müller, Mühlen⸗ 
beſitzer in Schnaap, in Kiel wohnhaft, hat ſchon der vormärz⸗ 
lichen ſchleswigſchen Provinzialſtände⸗ und der nachmärzlichen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesverſammlung angehört. Etats» 


Der Sohn eines berühmten Mannes. 
(Fortſetzung.) 


vu. 

Unmittelbar nachdem Anton von Werth die Unterredung 
mit ſeinem Vater gehabt hatte, war er zu Pferde geſtiegen 
und batte Freiſing verlaſſen. Das Thier, welches er ſich in 
den Ställen ſeines Vaters ausgewählt, war ein leichter und 
raſcher Renner. Die Wege auf der offenen baicriſchen Hoch⸗ 
ebene waren, ganz im Gegenſatze zu denen Nord deutſchlands, 
vortrefflich, und fo kam denn unſer Reiter mit einer Schnellig⸗ 
keit vom Flecke, die feiner inneren Aufregung entſprach. Am 
Abend hatte er München erreicht, dort wenige Stunden Nacht⸗ 
ruhe genommen, nach Sonnen⸗Aufgang war er wieder im 
Sattel, und früh am Vormitlage näberte er ſich bereits dem 
Städichen Fürſtenfeldbrück. Hinter dieſem Orte, auf der erflen 
Anhöhe, über welche der Weg ſich zog, lonnte man die 
Dächer und Giebel des Schloſſes, welches Leynen bewohnte, 
in der Ferne aus dem kleinen Walde ſchimmern ſehen, der es 
rechts und links umgab und eine dahinter liegende Hügelwel⸗ 
lung krönte. 

Anton von Werth ſandte, als er an dieſen Punkt ange⸗ 
kommen war, ſeine Blicke aus, um das Dach zu erſpähen, 
welches ſeine Geliebte ſchützte. Seltſam — es war nicht zu 
finden — hatten die Baumwipfel an feinen Seiten es übers 
wuchert? wie konnte es ſonſt verſchwunden fein? Anton orien⸗ 
tirte ſich noch einmal nach den anderen Punkten der ihm be⸗ 
kannten Gegend; er hatte ſich nicht geirrt. Er blickte aufs Neue 
ſcharf bin, indem er den Zügel ſeines Pferdes anzog, um es 
zum Steben zu bringen; er bob ſich hochauf in den Bügeln 
und — er ſah das alte Burghaus Lepnen's jetzt, aber was er 
erſpäbte, das war binreichend, ihn wie von einem Blitzſtrahle 
getroffen in den Sattel zurückſinken zu laſſen. 

Er gewahrte etwas, in dem er eine einzelne Giebelwand 
erkannte, und etwas daneben, das wie ein durchſichtiges Spar⸗ 
senwert ausſah — an der Stelle, wo früher Lepnen's Woh⸗ 
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rath Dr. Flor, in vormärzlichen Zeiten als Kieler Profeſſor 
durch feinen Eifer für das Dänenthum bekannt, hat ſich in den 
letzten Jahren mit den nordſchleswigſchen Danomanen und 
theilweiſe auch mit der Regierung überworfen und lebt ſeit den 
letzten Jahren in Fredensborg auf Seeland; v. Rumohr auf 
Rundhof in Angeln gehört der ritterſchaſtlich⸗deutſchen Partei 
an. Amtmann Wolfhagen in Flensburg hat blos bureaufras 
tiſche Antecedentien und fein Vorgänger v. Warnſtedt, deſſen 
Brüder (der eine iſt Polizeidirektor in Stettin, der andere 
bannoverſcher Regierungsralb) zu den korrekten Schleswig⸗ 
Holſteinern gezählt werden, gilt den Dänen für einen Deutſch⸗ 
geſinnten und dieſen für einen Däniſchgeſinnten; er iſt jetzt 
erſter Beamter im Lauenburgiſchen und Amtmann in Stein⸗ 
borit. (Nat. Z.) 
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Paris, 30. November. Der König von Sardinien ver- 
ließ geſtern Paris und heute Frankreich. Einige Minuten vor 
7 Uhr ſchied Se. Majeſtät, vom Prinzen Napoleon begleitet, 
von den Tuilerien. Der Königl. Zug fuhr in raſchem Trabe 
durch die alte Rue Rivoli und die Rue Royale nach den Bou⸗ 
levards und von dort nach dem Nord⸗Bahnhofe. Dort nahm 
Prinz Napoleon Abſchied von ibm. Ein dichter Nebel lag auf 
ganz Paris; derſelbe verhinderte die zahlreichen und oft wirk⸗ 
lich prächtigen Iuuminationen, in ihrem ganzen Glanze zu ers 
ſcheinen. Der Königl. Zug, im dicken Nebel wild über die 
Boulevards dahinfahrend, hatte etwas Geſpenſterartiges und er⸗ 
jtidte die Begeiſterung in der Bruſt. Der König von Sardi⸗ 
nien hat dem Erzbiſchof von Paris das Großkreuz des St. 
Mauriz und Lazarus⸗Ordens verlieben. 

Die Rede Sr. Majeſtät des Königs von Preußen hat 
bier die größte Senfation erregt. Nach den Verſicherungen 
der halboffiziellen Journale und Korreſpondenten hatte man 
darauf gerechnet, Anſpielungen auf nahe Friedens-Ausſichten in 
derſelben zu finden. Wir wollen damit keineswegs geſagt ha⸗ 
ben, daß die Verbreitung von Friedensgerüchten damit ein Ende 
babe. Die Spekulanten wie die Diplomaten ſind ſicher, daß 
ſie einige Monate vor ſich haben, ehe der Krieg wieder begin⸗ 
nen kann. Heute ging man ſo weit, zu behaupten, daß wir 
einen Kongreß ſämmilicher Staaten von Europa zu erwarten 
baben. Dieſer fol zunächſt die Aufgabe übernebmen, die Ars 
tikel der Verträge von 1815 zu revidiren, welche die Familie 
Napoleon von den europäilchen Thronen ausſchließen. — Der 
Prinz Louis Lucian Bonaparte hat beim heiligen Vater Schritte 
gethan, um die Auflöſung einer in Florenz abgeſchloſſenen Ehe 
zu erlangen. Bisher ſind ſeine Bemühungen vergebens. 

Bezüglich des Königs von Sardinien erfährt man, daß 
er fo wenig ſchlief, fo früh auſſtand und fo zeitig zu Pferde 
ſtieg, daß die ſeiner Perſon beigegebenen Offiziere des Kaiſers 
durch die ihnen daraus erwachſenden Beſchwerden äußerſt ers 
ſchöpft wurden und nur mit großer Anſtrengung ihren Dienſt 
bis zum Schluſſe verſehen konnten. 

Paris, I. Dezbr. Der Moniteur meldet, daß der König 
von Sardinien geſtern früh 2 Uhr zu Calais eintraf, wo ihn 
die Cidil⸗ und Militär⸗Behörden empfingen. Eine Kompagnie 
von 100 Mann bildete Spalier; trotz der vorgerückten Stunde 
der Nacht drängte ſich eine bedeutende Volksmenge an den 
Eingängen des Bahnhofes und begrüßte den König, der ſich 
um 5 Uhr auf dem Vivid einſchiffte, mit ihren Zurufen. 

Dem Vernehmen nach wird eine bedeutende Vermehrung 
der kaiſerlichen Garde und namentlich die Errichtung zweier 
Navallerie⸗Brigaden beabſichtigt, deren Befehl angeblich den 
Oberſten Ney und Fleurp zuge dacht iſt, die man zu Generalen 
befördern würde. 

Der für den 2. Dezbr. angekündigte ſeierliche Einzug der 
aus der Krim zurückgekehrten Truppen in Paris wird in Folge 
eingeitetener Verſpätungen eines Theiles dieſer Mannſchaſten 
unterbleiben müſſen. — Der Kriegs⸗Miniſter hat der Leiche 
des Admirals Bruat einen ſeiner Adjutanten entgegengeſchickt, 
damit ihr auf dem Wege hierher überall die gebührenden Ehren 
erwieſen werden. 

Der Kaiſer hat ein ſehr herzliches Beileidſchreiben an die 
Gattin des verſtorbenen Admitials Bruat gerichtet. — In 


Der Schrecken, welcher ſich bei dieſem Anblicke ſeiner be⸗ 
mächtigte, war unbeſchreiblich. Hatte ein Unglück das Schloß 
in Aſche gelegt? Oder war ein feindliches Streifforps in dieſe 
Gegend gekommen und hatte es überfauen? Das Land war 
von Schweden und Franzoſen frei; alſo durſte Anton das Ers 
ſtere annehmen — und doch war ihm zu Muthe, als müſſe er 
ſich auf das Allerſchlimmſie gefaßt machen! Ihm wurde fo web 
ums Herz, daß er ſich hätte vom Pferde gleiten laſſen und auf 
den Raſen am Wege hinwerſen mögen, um ſich einer völligen 
Verzweiflung hinzugeben über ſein trauriges Schickſal, das ihm 
bier wieder entgegentrat! 

Aber er ermannte ſich; er fpornte fein Thier zum ange⸗ 
firengteften Laufe an. Mit raſender Eile galoppirte er den Hü⸗ 
gel hinab in die muldenförmige Thalſenkung, die in anſehn⸗ 
licher Breite noch zwiſchen ihm und ſeinem Ziele lag. Kaum 
eine halbe Stunde war verfloſſen, und Anton von Werth hielt 
vor dem Thore des Burghauſes. 

Ein trübſeliger Anblick bot ſich hier ſeinem Auge dar. Eine 
vernichtende Feuersbrunſt hatte das ganze Schloßgebäude durch⸗ 
wüthet; nur die feſten Umfaſſungs⸗ und Brandmauern erhoben 
ſich noch rauchgeſchwärzt aus dem Haufen von Schutt und 
Trümmer und verkohltem Gebälke, das den Boden bedeckte. 
Nicht einmal die Nebengebäude waren verſchont geblieben. Die 
Stätte der Verwüſtung lag todt und öde da — jedes lebende 
Weſen, ſchien es, batte ſie geflohen. 

Anton ließ einen Ruf erſchallen, der aus fo ſchmerz⸗ und 
angſtgepreßter Bruſt kam, daß es kaum zu unterſcheiden war, 
ob es ein Weheruf oder ein Verſuch ſein ſolle, zu erfahren, 
ob denn Niemand mehr in dieſem Chaos von Trümmern ans 
weſend ſei. War es das Letztere, was Anton gewollt, jo zeigte 
ſich nach einer kurzen Pauſe, daß er gebört worden ſei. Eine 
alte Frau wurde ſichtbar, welche binter einem Mauer⸗Bruch⸗ 
ſtücke auftauchte; ſie kletterte auf dem Schutthaufen, der vor ihr 
lag, in die Hohe; als fie aber von da aus den bewaffneten 
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Marſeille wird die Einſchiffung von Artillerle-Materlal, Muni⸗ 
tion aller Art nach der Krim neuerdings wieder beſonders thär 
tig betrieben, während aus Havre fortwährend mit Zucker, 
Kaffee und Spital⸗Gegenſtänden für die Orient⸗Armee befrachtele 
Schiffe nach Konſtantinopel abgehen. 

Was die Blätter von Marſchall Peliſſier's Rück⸗ 
kebr aus der Krim ſagten, beſtätigt ſich. Der Ober⸗Feld⸗ 
berr wird allerdings in Paris erwartet und will daſelbſt 
den Winter zubringen. Man ſetzt ſchon jetzt hinzu, daß 
er im nächſten Frühjahre eine andere Beſtimmung er⸗ 
halten ſolle. Es wird ferner verſichert, daß es gegen die Ab⸗ 
ſicht des Marſchalls geſchieht, wenn überhaupt noch Truppen 
in der Krim zurückbleiben, da er dafür ſtimmte, die Feſtung 
und die Stadt zu ſchleiſen. — Die Friedens⸗Propheten trium⸗ 
phiren heute nicht wenig darüber, daß Disraeli in ſeiner Preis 
bebauptet, die engliſche Regierung prüfe ſeit einigen Tagen 
Friedens⸗Vorſchläge, welche von dem Kaiſer der Franzoſen als 
annehmbar bezeichnet worden wären. Wir glauben trotz allem 
mehr denn je an die energiſche Fortſetzung des Krieges. 

Es iſt bereits auf ein Rundſchreiben bingedeutet worden, 
welches der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf War 
lewskt, an die diplomaniſchen Agenten feiner Regierung an den 
neutralen Höfen gerichtet hat, um denſelben den Sinn der Rede 
des Kaiſers Napoleon bei dem Schluſſe der Induſtrieaus⸗ 
ftelung klarer zu bezeichnen. Nach einer Dresdener Korreſpon⸗ 
denz der „Independance“ vom 29. ift der Text dieſer in den 
letzten Tagen des November ergangenen Zirkularnote folgender: 

„Mein Herr! Nach dem zu urtheilen, was ich aus vers 
ſchiedenen Gegenden Deutſchlands vernebme, hat die von dem 
Kaiſer bei Gelegenheit des Schluſſes der allgemeinen Aus⸗ 
ſtellung gehaltene Rede, wie leicht vorauszuſehen war, einen 
tiefen Eindruck hervorgebracht. Doch ſoll ſie nicht überall in 
derſelben Weiſe gewürdigt, vielmehr der Gegenſtand verſchie⸗ 
dener Auslegungen geworden ſein. Es iſt jedoch nur Eine 
Auslegung zuläſſig, und die neutralen Staaten konnten Geſin⸗ 
nungen nicht mißverſtehen, welche offenbar nur zu ihrer Befrie⸗ 
digung gereichen können. Der Kaiſer hat geſagt, er wünſche 
einen baldigen und dauernden Frieden. Ich brauche mich bei 
dieſer Erklärung nicht länger aufzuhalten; fie. it ſelbſtverſländ⸗ 
lich und bedarf keines Kommentars. Indem der Kaiſer die 
Einladung an die Neutralen richtete, gleich ihm Wünſche in 
dieſem Sinne auszuſprechen, gab er hinlänglich zu erkennen, 
welchen Werth er auf ihre Meinung legt und wie hoch er ihren 
Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe anſchlägt. So hat er 
übrigens ibre Stellung ſchon gleich bei Beginn des diplomati⸗ 
ſchen Konfliktes aufgefaßt, welcher den Feindſeligkeiten voraus; 
ging. Der Kaiſer der Franzoſen war lets der Meinung, daß, 
wenn fie ſchon damals ihre Anficht über den Gegenſtand des Strei⸗ 
tes nachdrücklicher formulirt hätten, fie einen heilſamen Einfluß 
auf die Entſchlüſſe der Macht, welche den Krieg hervorgerufen hat, 
ausgeübt haben würden. Ihre Stellung hat ſich in den Au⸗ 
gen Sr. Kaiſerl. Majeſtät nicht geändert, und ſie vermögen 
auch heute durch eine ſeſte und entſchiedene Haltung das Ende 
eines Kampfes zu beſchleunigen, welchen ſie nach der Ueber⸗ 
zeugung des Kaiſers verhindern konnte. In dieſem Sinne 
richtet der Kaiſer an ſie das Verlangen, daß ſie den kriegfüb⸗ 
renden Mächten laut ihre Geſinnungen kundgeben und das Ge⸗ 
wicht ihrer Meinung in die Waagſchale der ſtreitenden Kräfte 
legen. Dieſe Aufforderung, welche übrigens von einer aus den 
Vertretern aller Nationen beſtehenden Zuhörerſchaft ſowohl 
verſtanden und fo warm aufgen ou men wurde, iſt alſo nichts 
Anderes, als cine feierliche Huldigung, welche der Wichtigkeit 
und Wirkſamkeit der den Neutralen in der gegenwärtigen Kri⸗ 
ſis zufallenden Rolle gezollt wird.“ Wale wski. 

Die bezeichnete Korreſpondenz fügt hinzu, daß die Mehr⸗ 
zahl der deutſchen Regierungen dieſe Aufforderung des Kaiſers 
Napoleon bereits in einer für die verbündeten Mächte ſehr ber 
ſriedigenden Weiſe beantwortet habe, indem von ihnen direkte 
Schritte bei dem Petersburger Kabinet gethan worden ſeien, 
um in daſſelbe zu dringen, daß es auf Anſprüche verzichten 
möge, welche die Herſtellung des Friedens vor dem Frühjabr 
unmöglich machen würden. Herr von Beuſt habe die Rede des 
aiſers Napolcon ganz wie der ſranzöſiſche Miniſter beurtheilt 
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zur Flucht wenden zu wollen. 

Anton winkte ihr lebhaft mit der Hand, und es gelang 
ihm, ſie durch das, was er ihr zurief, zu beruhigen. Es wor 
eine Bettlerin, welche in dem Schutte umhergewühlt hatte, um 
nach Gegenſtänden von Werth zu forſchen. Sie gab, als ſie 
von Anton vernahm, daß er ein Freund Lepnen's ſei, jede 
Auskunſt, die er verlangte; fie hatle in derſelben Nacht, in 
welcher das Schloß niedergebrannt, ein Unterkommen in den 
Nebengebäuden vom Dienſtvolk eingeräumt erhalten und war 
deshalb die Zeugin des ganzen Ereigniſſes geworden. Daß ts 
Franzoſen geweſen, die das Schloß überſallen, daß ſie den 
Herrn und ſeine Tochter gefangen fortgeführt, daß ſie mit Vor⸗ 
bedacht alle Bautheile angezündet und daß fie endlich ſich auf 
der Straße nach Schwaben hin entfernt, das war, was An⸗ 
ton zunächſt von 155 erſuhr. 

Anton von Werth verſank, noch währ lie, 
in Ne al und Sinnen. ie 

Was, ſo fragte er ſich, konnte dieſen plötzlichen Handſireich 
erklären, den ein franzöͤſiſches Strelfkorps In 1375 Par ge⸗ 
wagt halle, welche ja von dieſen Feinden längſt geräumt war 
und wohin fie unmöglich obne beſtimmten Grund zurückgelockt 
ſein konnten, blos, um die Genugthuung zu haben, einen alten 
invalıden Soldaten und fein Kind aufzuheben und fortzu? 
ſchleppen, oder gar, um einen menſchlichen Wohnort mehr in 
Flammen aufgehen zu laſſen? War ja auch ringsum fein ar“ 
derer Gegenſtand da, welcher ihre Plünderungsſucht und Hal“ 
gier hätte reizen koͤnnen; halten fie doch auch weiter keine 
Feindſeligkeiten begonnen, keinen Unfug geübt, ſondern ſich 
raſch zurückgezogen, nachdem fie an dieſer Stelle ihre Abſich 
vollführt. Anton mußte ſich nothgedrungen die Frage von 
legen: Welche Triebfeder hat die Feinde hierhin ider 
welche Hand hat dieſen Streich wider Ulrike und dich gelüb 
— und die Antwort auf dieſe Frage war ihm nit ſchw 
zu finden! 


und erklärt, daß er in derſelben durchaus die Politik wieder, 
finde, welche der Kaiſer in feinen Unterredungen mit ihm 
dargelegt habe und deren Mäßigung er volle Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſe. 

Die verſchiedenſten Friedens ⸗ Gerüchte zirfuliren ſeit eini⸗ 
gen Tagen. Der halboffizielle Parifer Storreipondent der 
Morning Poſt und der V- Korreſponrent der Times beſchäfti⸗ 
gen ſich fortwährend mit den zukünftigen Unter handlungen. 
Nach den Einen ſind es die kleinen deutſchen Staaten, nach 
den Anderen it ed Oeſterreich, welche Rußland Friedens -Be⸗ 
dingungen vortragen wollen. Alle dieſe Bemühungen und 
dieſes Gerede ſcheinen aber ziemlich unnütz zu fein, und man 
kann wohl als ſicher annehmen, daß, wenn auch wirklich Frie⸗ 
dens⸗Vorſchläge vorbereitet werden, gewiß keine zu Tage ger 
fördert werden, die zugleich Rußland und den Welten zufrieden 
fielen, Höchſten Ortes ſcheint man übrigens keineswegs an 
tine friedliche Stimmung in Petersburg zu glauben. Zum 
wenigſten ſagt die halboffizielle Patrie am Schluſſe eines Arti⸗ 
kels über die Friedens-Gerüchte und die Neigung Rußlands 
zum Frieden, was folgt: „Rußland will den Winter bequem 
verbringen, ohne eiwas von den Beſchlüſſen des deutſchen 
Bundes fürchten zu müſſen. Es will einſach Zeit gewinnen, 
und wir können fall mit Sicherheit darauf rechnen, daß die 
jetzige Jahreszeit unter unnützen Unterredungen und Diskuſſio⸗ 
nen vergehen wird. Gott ſei Dank! die Verbündeten können 
durch Diele Ausflüchte nicht dupirt werden, und fie werden 
dieſer künſtlichen Agitation fern bleiben. Sie müſſen andere 
Beweiſe von der Aufrichtigkeit des Petersburger Kabinets 
haben.“ f a 

Großbritannic a. 

London, 1. Dezember. Die Friedens-Vorſchläge, welche 
dem Disraelitiſchen Wochenblatte Preſs zufolge der Kaiſer der 
Franzoſen annehmbar befunden haben und mit deren Inbe⸗ 
krachinahme das engliſche Kabinet ſeit zwölf Tagen befchäftigt 
geweſen ſein ſoll, ſind, wie das erwähnte Blatt ſagt, der eng⸗ 
liſchen Regierung am 19. Nov. unterbreitet worden. Am fol⸗ 
genden Tage verſammelte ſich das Kabinet, und ſeitdem dauer- 
ten die Unterhandlungen angeblich mit Ausſicht auf ein günſti⸗ 
ges Reſultat fort. Et 

Graf Cavour wird während feiner Anweſenbeit in Eng⸗ 
land vorbereitende Schritte in Betreff der Anleihe thun, die 
eben jetzt in den ſardiniſchen Kammern berathen wird. 

Wie die Morning Poſt meldet, iſt die Angelegenheit des 
Oberſten Türr den engliſchen Kronjuriſten zur Begutachtung 
vorgelegt worden, und dieſelben haben ihr Urtheil dahin abge» 
geben, daß die britiſche Regierung ſich des Oberſten Tür nicht 
wie eines britiſchen Unterthans annehmen könne. Auch liege 
in dem von den Oeſterreichern gegen ihn beobachteten Verfah⸗ 
ren nicht geradezu eine Verletzung des Völkerrechtes. „Das 
durch aber“, fährt die Poſt fort, „wird an der offenbar und 
unzweifelbaft feſtſtehenden Thatſache nichts geändert, daß die 
öſterreichiſche Regierung ſehr übel gehandelt bat, in jo fern ſie, 
ſtatt die Auslieferung des Türr von uns zu verlangen, ihn ges 
waltſam verhaftete. Eben ſo iſt es klar, daß die beleidigende 
Weiſe, in welcher ein Mann behandelt wurde, der, gleichviel, 
ob er Deſerteur war oder nicht, im Auftrage der britiſchen Re⸗ 
gierung reiſte, geeignet iſt, unſern Namen in Mißachtung zu 
bringen, wenn nicht eine befriedigende Erklärung abgegeben 
wird. Von dieſem Gefühl iſt man ſo ſehr durchdrungen, daß 
die franzöſiſche Regierung die ſtarken Beſchwerden, welche an 
das Wiener Kabinet zu richten unſere Regierung für ihre 
Pflicht hielt, unterſtützt hat.“ 7 1 

Seit einiger Zeit herrſcht auf den engliſchen Schiffs werſten 
eine ungemeine Thätigkeit. Zum Theil iſt man eifrig mit Aus⸗ 
beſſerung der aus der Oſtſee zurückgekehrten Schiffe beſchäftigt, 
zum Theil rüſtet man ſich durch den Bau und die Armirung 
neuer Fahrzeuge für den Feldzug des nächſten Jahres. Es 
werden gegenwärtig mehrere Schrauben⸗Linienſchiffe armirt, und 
zwar nicht, um andere bereits armirte zu erſetzen, ſondern um 
die Zahl der ſchon vorhandenen Schiffe zu vermehren. Zu 

gleicher Zeit werden ſowohl auf den Admiralitäts- wie auf den 
brivatwerſten zahlreiche Kanonenboote, Dampfbombarden, 


er ſich dieſe Antwort gab. a , 

Aber ein zweiter Gedanke kam ihm, eine Vorſtellung beis 
nahe noch bitterer, noch entſetzlicher. 

Wird nicht dein Vater, fragte er ſich, dieſe Betrachtungen 
anſtellen, welche du eben anſtellſt? Wird er nicht eben ſowohl, 
wie du es dir ſagſt, ſich ſagen, daß hier eine beſondere Abſicht 
gewaltet, daß tine böſe, rachſüchtige Leidenſchaft bier an Ulri⸗ 

ien ihren Muth gefühlt hat? Und wenn er es ſich jagt, biſt 
du ſicher, daß er dabei ſtehen bleibt, dir gerechte Vorwürfe zu 
machen, in dir die Quelle dieſes ganzen Unglücks, in deinem 
unglückſeligen Treiben zu ſehen, was zu dieſem Streiche 
Nagpelted — — — Wie, wenn er weiter ginge, wenn er dir 
in feinem aufbrauſenden Zorne Schuld gäbe, es wäre dies 
alles ein abgekartetes Spiel, du ſelber wüßteſt um dieſen 
Ueberſall, durch den die Longue ville ſich rächt! ja, du bäneſt 
gar nur desbalb fo zuverſichtlich dich auf Ulrike beruſen, weil 
du gewußt, welches Schickſal ihr drohe und ſie entfernte! — 
O, mein Valter wäre fähig, mir das vorzuwerfen! 
Anton füblte ſich rathlos, elend bei dieſen Gedanken! 
Aber unthätig mit feinem Pferde bier vor dem Schult⸗ 
baufen zu halten, dazu war keine Zeit. Es mußte möglich 
ſein, die Räuber einzuholen. Sie waren um die Morgen⸗ 
funde des vorigen Tages abgezogen. Vielleicht hatten fie 
keinen großen Tagemarſch gemacht. Vielleicht befanden ſich 
Lepnen und Ulrike irgendwo in einem der nächſten, von den 
Franzoſen beſetzten Orte; vielleicht war es möglich, fie zu bes 
freien. Anton freilich war allein, ohne Hülſe, ohne Begleiter. 
Aber ſtanden nicht kaiſerliche Truppen an mehreren Plätzen, 
die nach der Grenze von Schwaben binauslagen!? War es 
nicht leicht, fie zu einer ſolchen Verfolgung in die Sättel zu 
bringen? Dieſe Gedanken, dieſe Hoffnungen halten fi valid 
in dem jungen Manne gekreuzt, und eben jo raſch halle er 
ſein Pferd herumgeworfen und ſprengte davon. 
(Joriſetung folgt.) 
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letzteren wird eine neue Konſtruktions⸗Art zur Anwendung ges 
bracht; fie ſollen einen Tiefgang von hoͤchſtens 3 Fuß haben 
und einen Mörſer vom ſchwerſten Kaliber tragen. 

Die „Times“ ſtellt eine Reihe von Betrachtungen über 
die Lage Rußlands und den Krieg Überhaupt an. Nachdem 
fie gezeigt, wie die Lage Rußlands dadurch noch verſchlimmert 
werde, daß es weder im Innern noch von außen einen treuen, 
warnenden Freund und Rathgeber habe, im Innern namentlich 
keine Spur jener öffentlichen Meinung, deren warnender Ruf 
in ſolchen Zeiten beſonders einer Regierung noth thut, fährt 
ſie fort: 

„Wohin iſt dieſes große Reich nun gekommen, und was iſt das 
Ende feiner lang gehegten Eroberungspläne? Sein endloſes Gebiet iſt 
ein Gefängniß geworden, feine Armee iſt halb vernichtet; feine Flotten 
verfaulen im Hafen oder auf dem Meeresgrunde, ſeine Häfen ſind ver⸗ 
ſchloſſen; ſeine Feſtungen blokirt oder verbrannt; es hat Niederlage auf 
Niederlage erlitten, nicht blos von achtbaren Feinden, ſondern von jenem 
Nachbar ſelbſt, den es noch vor wenigen Monaten unter feiner Verach⸗ 
tung glaubte. Doch all dieſes ſchon eingetretene Ungluck it nichts ver⸗ 
glichen mit dem, was mit Recht noch zu fürchten iſt. Wenn noch mehr 
Mpriaden Leibeigene von ihren Arbeiten hinweg geſchleppt worden, um 
entweder auf dem langen Marſche oder auf jenem Grabe Rußlands am 
außerſten Ende feines Reiches umzukommen, dann wird endlich eine Zeit 
kommen, wo es feine Schwäche fühlen, wo kein künſtlicher Stachel im 
Stande fein wird, ſeine vouftändige Demüthigung zu verbergen. Wenn 
das, was Alle fürchten, nicht mehr exiſtirt, wenn der Rieſe hülflos ge⸗ 
worden, dann wird jeder Feind, außerhalb oder innerhalb, die Gelegen⸗ 
beit benutzen. Schon erlangen die kaukaſiſchen Stämme ihr Eigenthum 
wieder; ein Wort und 60,000 Skandinaven beſetzen wieder ihr altes 
Finnland und bringen die Hauptſtadt ſelbſt in Gefahr. Im nächſten 
Frühjahr wird Beſſarabien anfangen, feinen frühern Herrn wieder an- 
deimzufallen. Wenn jeder andere Nachbar fein Den zurück bes 
kommt, ſollten die Polen für die Geſchichte todt fein? Nie ſab die Welt 
einen ſolchen Sturz wie den, den wenige Jahre, ja ſelbſt wenige Mo⸗ 
nate bringen können. Aber wer iſt da, um Rußland zu warnen? Wer 
iſt da, der nicht ein Intereſſe an feiner Vernichtung hat? Von Oeſter⸗ 
reich in der That ließ ſich ein freundlicher Rath erwarten, aber es iſt 
Oeſlerreichs Spſtem, von der Schwäche und den Spaltungen Anderer 
Nutzen zu ziehen, und bis Oeſterreich den glücklichen Augenblick treffen 
kann, der zwiſchen dem gefährlichen Uebergewicht Rußlands und ſeiner 
ebenſo gefährlichen gänzlichen Niederwerfung mitten inne liegt, wird es 
wahrſcheinlich nicht mit großem Nachdruck ſich einmiſchen. Sollte es 
dieſes jetzt thun, ſo würde es damit nur zeigen, daß ſeiner Anſicht nach 
dieſer gluͤckliche Moment jetzt gekommen . 

„Was unſere eigenen Schwierigkeiten betrifft — fährt die Times 
fort — fo wiſſen unſere Leſer ganz gut, daß wir nicht blind gegen die⸗ 
ſelben ſind. Wir haben ſie mit ſchonungsloſer Hand offen gelegt. Aber 
es find keine verhängnißvollen Schwierigkeiten. Die Zeit wird ihre Ab⸗ 
hülfe bringen. Die Fehler unſeres Millitairſpſtems find nicht unheilbar, 
und wenn ſie geheilt ſind, ſo iſt unſer Volk, unſer Nationalgeiſt, unſer 
Reichthum, unſere Seemacht noch da. Die Krankheit Rußlands iſt un⸗ 
heilbar. Es iſt ein politiſches Syftem, welches ein palbbarbariſches Volk 
zu den Füßen eines Herrfgers legt, der Niemanden hat, welcher ihn zus 
rückhält. In alten Zeiten konnte ein Schwärmer Mpriaden nach dem 
Oſten ſenden, um unterwegs umzukommen. Wir haben in neueſter Zeit 
einen Theil unſeres eigenen Reiches durch Hunger dezimirt geſehen und 
verloren in zehn Jahren 2 Millionen durch Auswanderung. In dieſem 
letzteren Falle jedoch waren zu Viele im Lande da; die, welche wegzo⸗ 
gen, waren nicht blos einzelne Männer, ſondern ganze Familien und 
trugen in ihrem neuen Vaterlande mehr zu unſerem Reichthum bei als 
in ihrem alten. Die Myriaden, die Rußland verliert, find feine Hoff⸗ 
nung, feine Stärke und fein Reichthum, die heranwachſende Jugend und 
die kräftigen Männer. Es verliert diejenigen, ohne die ſein Gebiet 
werthlos, ſeine Edelleute arm find. Es find nicht bloße Menſchen, fon« 
dern Provinzen, Felder, Fabriken, Civiliſation, Fortſchritt, die es in den 
Graben wirft. Das Vermögen Rußlands verſchwindet in dieſen ſchreck⸗ 
lichen Aushebungen. Doch der Verbrauch von Menſchenleben und der 
Ruf nach friſchen Aushebungen nehmen mit furchtbarer Schnelligteit zu. 
Während es langſam, aber ſicher in der Krim vor den Weſtmachten zu⸗ 
rückweicht, braucht es wieder neue Armeen, um den Türken im Kaukaſus 
entgegenzutreten, und muß fürchten, daß es auf ein Wort, einen Feder⸗ 
ſtrich von unferer Seite hunderttauſend Mann aufzubieten haben wird 
zur Vertheidigung ſeiner nördlichen Grenze. Inzwiſchen bereitet jede 
Schiffswerfte in England und Frankreich die Mittel vor, um das anzu⸗ 

reifen, was bisher für unangreifbar galt. Ob fie gelingen oder nicht, 
edenfalls beſchäftigen dieſe Angriffe die Armeen Rußlands an vielen 
punkten. Und während der Krieg fortgeht, wird der Knoten noch ver⸗ 
wickelter und neue Gefahren dringen auf Rußland ein. Ominöſe Um⸗ 
ſtände deuten darauf din, daß etwas im Innern nicht in Ordnung iſt. 
Die Jugend und Unerfahrenheit der letzten Auspebungen verrathen eine 
größere Erſchöpfung der waffenfähigen Klaſſe, als die bloße Aufeinan- 
derfolge der Ukaſe erwarten läßt, und es iſt klar, daß der ruſſiſche Leibe 
eigene an den Boden in einer Weiſe gebunden iſt, die ſelbſt ein kaiſer⸗ 
licher Ükas nicht immer überwinden kann. Was wird erſt geſchehen, 
wenn ein ſtärkerer Druck angewendet wird, wenn der Kaiſer anzukündi⸗ 
gen hat, daß fein Gebiet auf allen Seiten angegriffen iſt, daß für eine 
zerſtörte Armee zwei neue zu beſchaffen find? Dann wird es ſich zeigen, 
ob es in der That keine Meinung in Rußland giebt, ſelbſt wenn es ſich 
um Selbſterhaltung handelt. — Die Weſtmächte haben allerdings nicht 
das Genie, die Vorausſicht, die Energie gezeigt, die zu erwarten war. 
Aber ihre Fehlſchläge dienen nur dazu, ihre Thätigkeit zu beſchleunigen, 
ihre Entſchloſſenheit zu ſteigern, friſche Hülfsquellen hervorzuziepen. 
Rußland muß aus der Erfahrung des letzten Krieges willen, daß zehn 
Jahre faſt fortgeſetzter Unfälle und eine Geldausgabe, wie fie in der 
Geſchichte der Welt beispiellos if, den Eifer unſeres Volkes nicht zu 
dämpfen vermochten, daß der Krieg im Gegentheil jedes Jahr populä« 
rer wurde. Auch iſt es kein unwichtiges Element in der Frage, daß wir 
in gewiſſem Maße unſern Ruf wieder herzustellen haben. Aus Urſachen, 
auf die wir nicht weiter beſtehen wollen, außer daß ſie nicht wieder vor⸗ 
kommen mögen, haben wir nicht Alles geleiſtet, was wir konnten; wir 
aben unſere franzöſiſchen Alliirten uns auf der Laufbahn der Ehre den 

orrang ablaufen laſſen, ohne daß auch dieſe Macht Alles gethan, was 
ſie konnte. Gebt uns noch zwölf Monate, ſcheint Jeder zu ſagen, und 
ihr werdet ſehen, was wir thun können. Sollte der Friede vor Ablauf 
dieſer zwölf Monate zu Stande kommen, ſo werden wir ſagen können, 
daß mehr Vorbereitung, mehr Material und mehr Enthuſiasmus ver⸗ 
ſchwendet wurde, als je zuvor beiſammen war. Das iſt jedoch, wir ge⸗ 
ſtehen es offen, keine Ruckſicht, die einem wirklichen und ehrenvollen 
Frieden im Wege ſtehen kann. Wir baden bisher nicht für die Ehre, 
ſondern für die Freiheit und Unabhängigkeit der Nationen gekämpft. 
Kann dieſer Zweck wirklich und dauernd erreicht werden, fo muſſen wir 
zufrieden ſein; da aber unſere Vorbereitungen für den nächſten Feldzug 
beinahe ganz vollendet und da wir bereit ſind, die Kriegs bolzen gegen 
Rußland auf jedem Punkte loszulaſſen, ſobald die Elemente uns offe⸗ 
nen Spielraum geben, fo werden wir unſere Beute nicht eber fahren 
laſſen, als bis wir die ſubſtantiellſte Sicherheit haben, daß Rußland den 
Frieden nicht wieder brechen wird, wenigſtens nicht in unſerer Zeit.“ 


Steii.ner Nachrichten. 


Stettin, 3. Dezember. Der Froſt, welcher feit zwei Tagen 
ungemein ſcharf einſetzte, hat das ganze Stromgebiet unterhalb der 
Stadt mit geſundem, faſt zollſtarkenn Eiſe belegt, das die berrlichſte 
Schlittſchupbahn abgeben würde, hätten ſich nicht heute noch einige Schiffe, 
die durch den plötzlichen Witterungswech el unterwegs überraſcht wurden, 
genötbigt gefehen, zum Löſchen bindurcpzuholen und das Eis ſtreckenweis 
mit vieler Auſtrengung zu brechen. Die Schlittenbahn in den Straßen 
der Stadt und über Land bat ſich übrigens beſſer angelegt, als nach 
dem erfien wäſſerigen Schneefall vom Zreitage, der die erſte Grundlage 
bildete, vermuthet werden konnte. Ueber Nacht hatten wir 12, heute 
Ae bei weſtlichem Winde, klarer Luft und Sonnenſchein 10 Grad 

Geſtern Morgen wurde durch Eckenanſchläge der Verluſt eines 


Geldbriefes mit 618 Thlr. Inhalt annoncirt, der angeblich auf dem 
Wege zur Poſt verloren gegangen fein ſollte. Heute ſchon hat die Kri⸗ 
minalpolizei ſelbſt die Summe ungeſchmälert aufgefunden, und zwar 
hinter einem Treppenverſchlage, wohin fie verſteckt worden war. Burch 
ein verfängliches Examen, das die Polizei mit dem Voten, der den Brief 
verloren haben wollte, anftelite, brachte fie heraus, daß er den Brief ver⸗ 
brannt, das Geld aber an dem bezeichneten Orte verſteckt habe. Ebenſo 
geſtand er, ſchon früher drei Briefe von geringerem Werth und den Be⸗ 
ng einer kleinen Rechnung unterlagen zu haben. Der Leichtſinnige 
iſt Lehrling in einem hieſi zen Agenturgeſchäft und etwa 18 Jahre alt. 

*Im Gedränge bei der Oriefausgabe auf dem Poſtamte wurde 
geſtern einem jungen Manne feine goldene Uhr entwandt. 

Mit dem 1. Dezember c. iſt auch in Wolgaſt eine Elementar- 
Schifferſchule gegründet worden. 

Ein junges fAjähriges Mädchen, die ſeit kurzem ein paar Laden- 
faffen-Diebftäple verübte, wurde über einem ſolchen neuerdings in einem 
Schlächterladen ertappt. Der Beſtohlene begnügte ſich damit, die freche 
Diebin etwas abgebläut zu entlaſſen. 

* Die „Pr. C.“ theilt mit: Ein Geſetz über die „Zerthellung von 
Grundſtücken und die Gründung neuer Anfievelungen in Neuvorpom⸗ 
mern und Rügen“ hat ſich als dringendes Bedürfniß herausgeſtellt, weil 
in Neuvorpommern, wo das Gefeg vom 3. Januar 1845 keine Gel- 
tung hat, ein gänzlicher Mangel an Beſtimmungen zur Regelung des 
Dis membrationsweſens obwaltet. Ein für dieſen Zweck ausgearbeiteter 
Geſetz⸗Entwurf, deſſen Beſtimmungen auch von Seiten des Provinzial⸗ 
Landtages für Pommern und Rügen beifällige Aufnahme erlangt haben, 
wird dem Vernehmen nach der Landesvertretung zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnahme zugehen.“ 

* Der B.- H. wird aus Danzig in Berichtigung entgegen lauten⸗ 
der Mittheilungen geſchrieben: Noch niemals iſt der Mangel an Ma- 
troſen für die Handels⸗Marine ſo fühlbar als in den letzten zwei Zah 
ren geweſen. Unſere Schiffsführer mußten, durch die äußerſte Noth ger 
zwungen, oft ſolche Subjekte heuern, von denen fie ſich ſchon im Vor⸗ 
aus nichts Gutes verſprechen konnten, und die ihnen theils in England, 
theils in Amerika entlaufen ſind. Von der Menge junger Leute, die 
während dieſer Zeit angeblich dem Matroſengewerbe zugeführt ſein ſoll, 
wovon hier jedoch nichts bemerkbar geweſen, kann erſt für die Folge 
eine Abhülfe des jetzt herrſchenden Mangels in Ausſicht ſtehen. 

—— . — . —— — 
Stadtverordueten⸗Verſammlung 
beute Dien ſt lag den 4. Dezember, Nachmittags um 5% Uhr, 
im Saale des Schulhauſes in der Neuſtadt. 
Tagesordnung: 
1. Oeffentliche Sigung. 

Kommiſſionsbericht in der Angelegenheit wegen der projektirten ans 
derweiten Venutzung der Wuſſower Jorſt. — Rückäußerung in Betreff 
der kunftigen Disposition über das zur Zeit verpachtete früher Petriſche 
Grundſtück. — 2 Urtel in Prozeſſen der Stadt. — Verabreichung von 
Brennmaterial an die Kinderpeil- und Diakoniſſen-Anſtalt hieſelbſt und 
an die Kinderbewahranſtalt auf der Oberwiek. — Bewilligung von Holz 
und Torf an die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen mit Feuerung 
zu ermäßigten preiſen. — Penfionirung eines Nachtwächters. — Bewil⸗ 
ligung eines Richtgeſchenks bei dem Bau der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule. 
— Mittheilung des Miniſterialbeſcheides wegen der Koften für Verlän⸗ 
gerung des Dampfſchiffbollwerks. — Anderweiter Entwurf der ſtatuta⸗ 
riſchen Anordnung, betreffend die Pflicht der Bewohner des Gemeinde- 
zirks der Stadt Stettin zum Feuerloſchdienſt. 

II. Nicht öffentliche Sitzung. 

Anträge um Ermäßigung des Einzugsgeldes. 

Wegner. 


Wiſſenſchaftliche Nachrichten. 


Berlin. er Direktor des hieſigen gymnaſtiſch⸗orthopädiſchen In⸗ 
ſtituts, Sanitätsrath Dr. Berend, welcher kürzlich zu einer chirurgi⸗ 
ſchen Konſultation nach der Rheinprovinz berufen, von da eine mehr⸗ 
wöchentliche wiſſenſchaftliche Reiſe unternommen, iſt in dieſen Tagen hier⸗ 
ber zurückgekehrt. — Es iſt ihm daſelbſt ſowohl in mediziniſchen Kreiſen, 
als in der Privatpraxis, wo er vielfach konſultirt wurde, eine ſehr ach- 
tungsvolle Aufnahme zu Theil geworden. — Nach den vom Conflitu« 
tionnel, dem Journal des Debats und der mediziniſchen Eentral-Zeitung 
gegebenen Mittheilungen präfentirte und las Dr. Berend ſowohl in der 
Kaiſerl. Akademie der Medizin, als in der Societs de Chirurgie und in 
der Geſellchaft deutſcher Aerzte in Paris mehrere Original⸗Abhandlun⸗ 
gen, beſonders über feine Heilmethoden der Hüft⸗ und Rückgrathskrank⸗ 
heiten, ſowie über die Anwendung der Photographie zu chirurgiſchen 
Zwecken, und überreichte zugleich die von ihm über ſein Inſtitut (Berlin 
1042 — 1855) herausgegebenen ſieben Berichte. Im höpital des enfants 
malades gab Sanitäfsrath Dr. Perend in der Abtheilung des Profeſſor 
Bouvier demonſtrative Erläuterungen der Heilgymnaſtik. 


Stettin, 3. Dezbr. 1855. 
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Pomerania, Ser- und Fluß⸗Verſicherung. . | 110 — = 
Stettiner Börſenhaus⸗Obliga nonen l — — 10⁰ 
do. Schauſpielbaus⸗Obligat. 5 % 103 — 102 
do. Speicher⸗Aklien ’ 97 — — 
Vereins⸗Speicher⸗Altiieie e — — — 
Pomm. Provinzial⸗Zuder⸗Siederei⸗Aktien — — = 
Neue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aklien 1350 — er 
Walzmüplen- Aktien . . 2.0... 1700 2 — 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktien. 1500 2 — 
do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien — = = 
Pomm. Epaufiee-Bau-Obligationen „ 5% | 104 2 
Stettiner Poriland⸗Cement Aktien 140 ai — 
Produkten ⸗ Berichte. 
4 “ern. 3. Dezember. Kkare Luft; in letzter Nacht — 12° R. 
in . F 
Weizen, ſeſt, loco gelber 82.90pfd. 114 Thlr. bez. “ 
jahr S8. 90pfd. gelber 127 Thlr. Gd. f ’ , vr Beh 
moggen, animirt, loco 80.8S2pfd. 89 / Thlr. bez., 81. und 85- 


pfd. pr. Szpfd. 90 bis 91 Thlr. bez., S2pfd. pr. Dezbr. 90 Thlr. reg. 
und Gd., pr, Dezember⸗Januar do., pr. I 90 Thlr. 
Gb., pr. Iruplahr 91 Thlr. bez. u. Gd., 92 Thlr. 1 


1190 ir h 


Ponms-pr. Frühjahr 66 Thlr. B 


Hafer, nach Qual. loco Zapf. jr a 42 Thlr. zu machen, pr. Früh⸗ 
jaht ren mit Ausſchluß von Poln. und Preuß. 49 Etr. bez. 


fen, loco kleine Koch 90 ½, 91 Thlr. Br. 


Bere: bebte ee 70. 95100 155 Thlr. beg, . yd. große 


Berliner Börfe vom 3. Dez 50 en U 
ntäneifce Fonds, Pfandbriefe, SonmwmalsPapler und 
Geld; Be | 


3. Brief Selb gem. 3. Sm Gerd gem. - 


Aachen⸗Oüſſeldrf 51 8: 854 G. 
ere — 80 B do. 


Eiſenbahn⸗Aktlen. nn aun 


1139183 
Niedſchl. III. Ser. 4 4931 8 
V. Ser. 5 105 5. 


Ruböl, etwas feſter, loco 17% a 3, Thlr. bez., 17% Br., pr. ! ) 3 
Defembet 17%, Tol. Bei. m. Ge. br. Dejember-gaiihat" 174, Felt gr nenne ji} e Gene 15 h 10105 Seen Uhr A. ae 
u 125 oe, Dr Januar⸗Februar do., pr. April⸗Mai 18 Thlr. Brief, * u 00 * H — 8 5 b BBerl.⸗Ane. A K&B. 164364] b. do. itt. B. 34 1893 G 
11 Ya b. F „11 219 9 „ Spin] 2 do. Prioritäts» 4 — Prin With Auch . 
"Spiritus feſt loco ohne Faß 10% ½ % bez., pri Dezember 10% der Abet 9 Weſtpreuß. 3 884 — 2 — Ainz elme⸗ = 451 G. 
ve bei, % Gd, ür, Dezember, Januar Aush % Gd., pr. Januar⸗ a e W ein e . Serie Samba 7 eb en 55 n m — fl 
Februar 107. . pez. u. Br., pr. Früßfahr 10%, % Je bez. u. Gd. Pr.-Ani. d. age 108 — | Pommersche 10 SE do, do. IL. Em. 13/102} 8 RHeinifhe. -. . — 124 b. 
Berlin, 3. Dezember. Roggen, pr. Dezember 90, 92¼ Thlr. | K. N. Schyſchr. 4 — ⁰5⁰ Poſenſche 4 ——- - Berl.⸗P.⸗Magdb. | 951 B do. Stamm⸗pr. „4 112 G. 
ke m Dezeimder⸗Januar 90%, 92% Thlr. bez., pr. Frühſahr 90, 91 58 10 — 1 1180 — 94 8 A Ar i En 2 7. 7 — 251704 
lr bez. St. O led) u. Weſtp 97, f . 3 479 „ 2b. pe, 
Rüböl, loco 184, Thlr. bez., pr. Dezember-Januar 18%, Thlr. [doe de. 34 — — e Sächfſchen . 2% [de, do .. 04499 G. Ruhrort, Eref. Gl 27 a 
Br., 18 ½% bez., pr. A ril⸗Mai 18 Thlr. Gd. Pfandbriefe! Schleſiſche 4 ai di anale Verlin⸗Stettiner 57 168784 bz. do. Priorttäts⸗ 4 am 
‚Spiritus, loco 33 Thlr. bez., pr. Dezember 33 ½, 32, Thlr. bez., [Kur- u. Neum. 31] — 974 Pr. B.⸗A. Sth. n 120 | oh „do. Prioritäten; | — Stargard - Poſen 38 918 G. 
1 85 Dezember⸗Zauvar 33½, 32 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 35 Thlr. D 21 * — te er 6780 wach Ma n 37 16920708 bz er "Hr 10005 A 
; mmerſche 81 — 97 And. F g a ? 2 . 5 * 
A Poſenſce 4 — 1011 1 1 vr 5 Thlr. einne ob 8 do. Prioritäts⸗ 4 1011 B. Wilh. (Cos. Odb.) Bi gl * 
f do. 00 it ee e e nd ei er do. do. di. Em.|5 103 B. do. Prioritäts⸗ 4 —- mW 
"Barometer- und Thermometerſtand e eee e e e * 2 Hagen» Mafrict ) 1 
Kon bei *. 8. es: Comp. Nr 0 ndiſche Fonds. MT; 5 — Aumſterd, Rotterd. 4 on 
— e ee ee e e e ee, 
N 5 N er n irn b 1 — . ! nu 
Novbr 25 Mergens Mittag Abends; dd. v. Rolhſchs — 35 do. St. Pr. A. — — 62 J de LN. A anden oe 00 1 
Aal e e eee eee ee e du, S ane , - Niederſhl. Mark 4 af H. Mecklenburger 4 83 . 
: 7 70 N an 870 = . c bi! 1 gurt. 40 Thlr. | 371 — do, Prloritäts⸗ 4 931 B. Nordbahn, Fr. . 4 83 . 
Saromeler in Barker binſen 1 332,36 333,81“ 334 96 ‚Gert. L. A5 853 — N. Bad. 35 fl. | — — do. do. 4 937 B. do, Priorttats- |5 . f 
auf 9° reduzirt. 150 334,98’ | ae 597,2 Bert. B. -b Span, 39 nl. 3 | 25 5 N er 4 u . 1 v 791 17 
— 3,1» / 01, — 485 Poln. n. Pfdbr. 1] — — 143 Hr 11— — : 1 
Ersrmomeier ee 2 — 5,6% — 8,0% — 8. e 174) al 13 6 N 
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1 . 5 - Eu 
Befauntmachung. 

Durch die reichlichen Gaben der Einwohner unſerer 
Stadt, Verwendung der Zinſen unſeres Stiftungs⸗Ka⸗ 
pitttls und Ueberlaſſung von Brenmmnaterial zu ermä⸗ 
ßigten Ppreiſen Seitens der flodtiſchen Behörden, find 
wir in den Stand geſetzt worden, im verfloſſenen W Sin 
ter; 2003 Klafter. Elſen⸗ Holz und 

262,300 Stück Torf 


für Hülfsbevürftige, darunter unferm höchſten Orts ges 


nehmigten Statut gemäß auch für verſchämte Arme, 
verwenden zu können. 

Der kommende Winter dürfte bei dem fetzt beſon⸗ 

ders erhöhten Nothſtande der Armen die Unterſtützung 

Unferer Seits in nicht minderem, ja wenn! 2s die Mit⸗ 
tel erlauben, in vermehrtem Maße in Anſpruch 
nehmen. 

Wir vertrauen deshalb, une rachtet die Mildthätig⸗ 
keit der Einwohner unſerer Stadt jetzt ſo vielſeitig 
und aller Orteng her in Anſpruch genommen wird, daß 
dieſelben unſerem Inſtitute, welches ſchon länger denn 
ein halbes Jahrhundert ſo. ſegensreich für die Armen 
unſerer Stadt gewirkt hat, ihre bisherige kräftige Un⸗ 
terſtützung nicht entzieben werden, deren Gewährung 


unfere Mitglieder, unterſtützt von den darum er⸗ 


ſuchten Bezirks vorſtebern, perſönlich in den näch⸗ 
ſten Tagen von ihnen erbitten werden. 
Stettin, den 28ſten November 1855. 


Die Geſellſchaft zur Berforgung der Armen 


mit Feuerung. 
Maſche. von Mittelſadt. Hering. Schallebn. 
„Sri Kapſer. Werner. Richter. Moſt. 


„Soringborn. Krah. Schönberg. Hermann. 
Noſenberg, Güntber. Meyer. Ide. Ehrhardt. 
u 1 Roloff. Medow. Laupert. Holtz. 


* Literariſche Anzeigen. 
So eben erſchien in der unterzeichneten Handlung: 


Richard, „Waguer 


ſeine Stellung in der Geſchichte 
der dramatiſchen Muſik. 


Ein Vortrag 


gehalten 
zum Beſten der Guſtav-Adolph⸗Stiftung 
am 8. Nov. 1855 
von 
C. E. R. Alberti, 
n in Stettin. 
Preis 


Müller sene Buchhandlung 
Th. von der Nahmer, 


Or 


ehe 


——— — . ZZ — — En 


Auktionen. 
Bücher⸗Auktion. 


Es ſollen am sten Dezember e., Nachmittags 
2 Uhr, Breiteſtraße No. 371: eine Sammlung gut 
conditionirter Bücher, belletriſtiſchen, juriſtiſchen und 


vermiſchten Inhalts, verſteigert werden. 
ak Zug Rr 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
7 ten 1 c., Nachmittags 3 Uhr: 
3 Fäſſer Braunroth 


N werden. Reisler. 


Schiffs fs-Verk auf. 


Auf Antrag der Rhederei ſoll das im 
hieſigen Hafef an der Baumbrücke liegende 


Bark- Schiff 

Johannes, 
bisher geführt von Capt. J. Schievelbein, 130 
Normal⸗Laſten groß, 8 rötlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und babe ich dazu einen Termin auf 

Montag den 17. Dezember a. e., 

Nachmittags 3 Uhr, in meinem Comtoir angeſetzt. 
Kaufliebhaber werden hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß Inventariumliſte und nähere Bedingun⸗ 

an. jederzeit dei mir eingeſehen werden können. 

w. «eiseler, 
% Schiffsmakler. 


U 


den ſehr billig angefertigt, 


e ee 


EEE — —— öyÜU— 


Eiwaige Forderungen an das Dampfſchiff 


„Die Dievenow* ss 


bitte ich bis ſpäteſtens den sten Dezember a. e, bei mir teinzuredchruc 


Stettin, am Are Dezember 1855. 


Lyone) 


empfehlen 


J. F. Peüehnitel 


falle Allasıe ‚Moiree 115 


N. Joseph SÜD Kohlnartt Mo, 435. 


ac DBEBBEDELEPEHDR 


8 5 9 Wollene 
8 


empfiehlt 


To Ache & 
Pi 8 


R. II. Müller; Breiteſtr. Ai age 8 


1 Treppe boch. 


SSS 8 BE e 
Weihnachts Ausſtelluug. 


Ich empfeble zu Weihnachts⸗ Geſchenken Schuhe und 
Stiefel für Herren ünd Damen, Gatoſchen, Pelzſtiefel 
von 15 ſgr. bis 2 Thlr. 10% gr., Schuhe in jeder 
Größe und in den ſchönſten Mufern, Stlckereien wer⸗ 


ſchleunigſt ot werden bei 


Hoffmann, Mönchenbrücke No. 200, - 


der A gegenüber, 


ah 7 Es aus 
Bine Al Ir: 


= 359, 


1 N & 
Fuüssdeeken. und 


ſopie auch Gummiſchube 


B Von Oland haben wir mit dem Schiffe Deo 
Gloria, Capt. Weſſelhöft, eine Ladung verſchiedener 
Sorten Aepfel empfangen, welche aus dem Schiffe, an 
der anne liegend, verkauft werden. 

| Joh. Quiſtorp & Co. 


— ————— — —k—ͤ—4 1 — 


4 * Vermtfepeen Inhalts. 


L. Wundram’s 
Blutreinigungs und Abführungs⸗ 
Kräuter. 


Zur Befeilinung und gänzlichen Tilgung der 
krankhaften Zuſtände des menſchlichen Körpers. 


Dieſe einfachen Kräuterpirfder beſitzen, wie durch un⸗ 


1 trügliche Zeugniſſe nachgewieſen wird, die Kraft, auch die 
zertütteſte Geſundheit und ſelbſt'chroniſche Uebel, fun⸗ 
damentaliter zun heilen, insbeſondere aber alle Krank⸗ 


9 


I 3 


beiten, welche aus dem verdorbenen Blute perrühten, 
Sie haben ſich gegen Magenkrampf, Gerapbeln, Band⸗ 
aurm,. Bruſtkrankheit, Krebsſchäden, Gallenkrantheiten, 
Kopf. und Zahnſchmerz, Unterleibsbeſchwerden, Bleich⸗ 
ſucht, Verſchleimungen, Engbrüſtigkeit, Hypochondrie 
und Hyſterie, Hämorrboldalknoten, Huſten, Heiſerkeil 
u. ſ. w. ganz beſonders wirkſam bewieſen, fo die vi 
len eingelaufenen Zeugniſſe beſtätigen. 

Erwähnte Kräuter And in Schachteln zu 7% und 
15 far. zu beziehen. Anftagen und Briefe beſorgt! 
In 3 Léon 1 r Buchh.) 
Anklam 


Demmin Ebel 5 
„ Paſewalk 1 Braun nice Buchh., 
» Vedermünde A. W. Pletz, 150 
UÜUſedom Bernhard Een; 
Swinemünde as Wilden, 
„Stargard G. Hendeß, 
Wolgaſt 85 F. Graf, 

. n a, T. P. Woͤldicke, 

Loi | Julius Voß, } 

. Tribſees Carl Dieck, 
Greifswald F. Ager er, und Cart 
„Barth dr. Wilh. Klickow. 
Garz a. R. F. Ru dolphi, Ar“ 
Garz a. O. Ed. Blume, 10 
. 97 * Otto, ’ 

. Hi a A. Herrguth, 

„ ER Spanier, 1527 
Cöòslin Wilh. Wer gane, 
Schlawe Lehrer Graſe, 
Stolp : Guth ade Buch h., 
Naugard Guſtav Kleine, 
„ Prenzlow F. Pommerenke. S8 


Gummiſchube werden ſchnell reparirt — 206. 


zart 2 ma 


yon 


Königl. Hoheit des Prinzen 
Moßmarkt — 


1 Heir er — — 


Berlin, 


von preußen, 


239, = 


empfiehlt Einem een hieſigen und auswärtigen Pubiſtum Ju dee zum bevorſtehenden 


WEIHNACHTSFESTE 


Ten. auf ‚ Vouftändigfte aſſortirtes Lager Me Ache J billigen Preifen, sn 


Winter⸗Ueberzieher 
Doubles⸗Tween ni 10 
Angora⸗Röcke 
Sibirienne⸗Säcke 


Almavivas 


Complete Knaben⸗Anzitge, Nimrod⸗Regenröcke und Gummiſchuhe billigſt. 


Serantwortlicher Medakttur; A. O. G. Effenbari in Stettin. 


von 24 Thlr. an. 


Tuchröcke und Fracks 
Satin- und Tub Twen 
Buckskin⸗ Hoſen Nin aM 
Mi \ Sapugen u. Abbd⸗ el Kaders 
e und bauen 


d an Se 
von 53 Thlr. an. 


5 64 4 = 


Schnallpreſſandrug und Werlag von A, H. . Effendart in Stettin. 


